
Das Kind

Autor(en): Noll, Gustav

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 3 (1913)

Heft 25

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-636595

PDF erstellt am: 15.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636595


%tf
rote „in uut» Hlüfr

nr. 25 1913 ein Blatt für heimatliche Ftrt unb Kunft mit „Berner lPodiendironik'
• • öebrudU unb perlegt pon ber Buctjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

21. Juni

° Das Kinb. °
Don öuftan TTolI.

JTus welchen klingenden Ciefen

Kam ft du fo lieblid) ber?
Von welchen fremden Wundern
Sind deine Eider nod) febwer?

Kamft du aus wunderfamen
Seen zu mir berein?
Hod) bauebt um deine Obren

in zart perlmutterner Schein.
i'.\ '

Deine bände wie Rofenblättd)en
Sind kraufj nad) innen gekehrt;
Deine Hugen, die leud)tenden, feuchten,
haben noch nie begehrt.

0 Kind, did) fürftet das Schweigen
üus deiner tbutter Schoft,

Wie bift du bei aller Kleinheit
So beilig und fo grob!

Und rübrft dod) nur die Wage
Deines litems, der fteigt und fällt,
Und poebft dod) nur mit dem bammer
Deines berzebens an diefe Welt.

•Î-

Gin Ring in der ewigen Kette,
Die aus Dunkel in Dämmer gebt,

Bift du uns alles geworden,

in Glück und ein Gebet.

Und was aud) in deinen bänden
fln Schaben nod) liegen mag,
Du baft uns die Zukunft gegeben,

Du, erbe am erften Cag.

Der ÏÏIaitli=Cbriftoffel.
Don Tllfreb Huggenberger.*)

Stn einem fd)önen §erbftfonntag muffte ich meine neue

©teile beim fßräfibent ©tamm am „©teinernen fßlab" an»

treten. SDer ältlidje SRelfer ©hriftoffel, mit bem ich bie grobe

SBinbenfammer ju teilen l^atte, machte fid) fo wenig als

möglich «"S mir. IbenbS beim Schlafengehen brummelte er,

mährenb er gemächlich m fein Sett trod), hnlblaut bor fid)

hin: „®a ift je|t alfo richtig raieber fo ein Sohnenîalb

gefommen."
3d) gab ihm ju berftehen, baff er folcfcje Semerfungen

in gufunft für fich behalten tonne, worauf er ben fleinen,

jwifchen jwei mächtigen Schultern fi|enben Äopf in hö<hftem

*) Stuäfdjmtt au§ bem Kornau „Sie Sauern bon Steig". Seidig,
Vertag 8. ©taalmann.

©rabe berwnnbert nach mir umbrehte. Db bas mid) etwas

angehe, wenn er gern für fich felber über etwas nachbenfe?

Dtwe fich weiter um mich im geringften gu tümmern,
fuhr er fort, feine ©ebanten in furgen, abgebrochenen @ä|en
bor fich hin fpagieren gu führen. 3d) brachte balb IjerauS,
baff er mit bem ®ofenamen nicht mich gemeint hübe, fon=

bern einen angeblichen Setter, ber heute nachmittag im

©teinernen fßlab in taum gu berfennenber $lbfid)t auf Se-

fud) gewefen war. „Setter!" giftelte er in fpottenber Se»

tonung in bie 5Dede hinein. „Schöner Setter! — — SBirb

wieber fo ein Sahenfchmeder fein. @o ein @d)ulbenworger.
2lh«r §üt Setar, reiche genu gefällig, hü Üfteine Mlje
geben auch SRild), wenn fie fd)on nicht prämiert finb, wie

beine, bu SäKmaul. — — SDie wirb bir'S fchon fagen, waS

erm
in Wort' uilb WiA

m. 2) 191) ein glatt für heimatliche sttt und Kunst mit „gerner Ivochenchronik'
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von Sustso voll.

/ius welchen klingenden diesen

Kamst du so lieblich her?
Von welchen fremden Mindern
Sind deine Lider noch schwer?

Kamst du aus wundersamen
Seen zu mir herein?
Noch haucht um deine Ohren
Lin zart perlmutterner Schein.

veine Hände wie Kosenblättchen
5ind kraust nach innen gekehrt:
veine /lugen, die leuchtenden, feuchten,
haben noch nie begehrt.

0 Kind, dich fürstet das Schweigen
/ins deiner Mutter Schost,

Me bist du bei aller Kleinheit
5o heilig und so grost!

Und rührst doch nur die Mge
veines /Items, der steigt und fällt,
Und pochst doch nur mit dem Hammer
veines Herzchens an diese Mit.

Lin King in der ewigen Kette,
vie aus vunkel in vämmer geht,

kist du uns alles geworden,
ein 6Iüdc und ein hebet.

lind was auch in deinen Händen
/in Schätzen noch liegen mag,
vu hast uns die Zukunft gegeben.

Vu, erbe am ersten Lag.

ver Maitli-Ohnstoffel.
von Mfred stuggenderger. *)

An einem schönen Herbstsonntag mußte ich meine neue

Stelle beim Präsident Stamm am „Steinernen Platz" an-
treten. Der ältliche Melker Christoffel, mit dem ich die große

Windenkammer zu teilen hatte, machte sich so wenig als

möglich aus mir. Abends beim Schlafengehen brummelte er,

während er gemächlich in sein Bett kroch, halblaut vor sich

hin: „Da ist jetzt also richtig wieder so ein Bohnenkalb

gekommen."

Ich gab ihm zu verstehen, daß er solche Bemerkungen

in Zukunft für sich behalten könne, worauf er den kleinen,

zwischen zwei mächtigen Schultern sitzenden Kopf in höchstem

ch Ausschnitt aus dem Roman „Die Bauern von Steig". Leipzig,

Verlag L. Staakmann.

Grade verwundert nach mir umdrehte. Ob das mich etwas

angehe, wenn er gern für sich selber über etwas nachdenke?

Ohne sich weiter um mich im geringsten zu kümmern,

fuhr er fort, seine Gedanken in kurzen, abgebrochenen Sätzen

vor sich hin spazieren zu führen. Ich brachte bald heraus,
daß er mit dem Kosenamen nicht mich gemeint habe, son-
dern einen angeblichen Vetter, der heute nachmittag im

Steinernen Platz in kaum zu verkennender Absicht auf Be-

such gewesen war. „Vetter!" giftelte er in spottender Be-

tonung in die Decke hinein. „Schöner Vetter! — — Wird
wieder so ein Batzenschmecker sein. So ein Schuldenworger.
Aha, Här Vetar, reiche Frau gefällig, hä! — — Meine Kühe

geben auch Milch, wenn sie schon nicht prämiert sind, wie

deine, du Lällmaul. — — Die wird dir's schon sagen, was
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